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  1. Transnationale Zusammen-
arbeit in Interreg B 

Dieser Praxisleitfaden illustriert mit anschaulichen Bei-
spielen, was Interre  B-Projekte in der transnationalen 
Zusammenarbeit bewirken können und welche Faktoren 
für das Zustandekommen dieser Wirkun en von besonde-
rer Bedeutun  sind. Interre  B ist im Rahmen der „Euro-
päischen territorialen Zusammenarbeit“ das Instrument, 
das die Stärkun  der Zusammenarbeit in transnationalen 
Kooperationsräumen forciert. Es leistet bereits seit mehr als 
20 Jahren einen erkennbaren Beitra  zur Stärkun  der ter-
ritorialen und sozialen Inte ration innerhalb Europas. In-
terre  B fördert die Zusammenarbeit zwischen nationalen, 
re ionalen und kommunalen Partnern in transnationalen 
Kooperationsräumen. Ziel ist es, neue Strate ien, Dienst-
leistun en und Konzepte zu entwickeln, um überre iona-
le Herausforderun en wie Klimawandel, demo raÿscher 
Wandel oder Globalisierun  effektiv adressieren zu können. 
Die Transnationalität dieser Kooperationen ist nicht nur 
Voraussetzun  sondern auch Garant dafür, dass wirksame 
Lösun en für  roße  emeinsame Herausforderun en ent-
wickelt und lan fristi  etabliert werden können. 

Die  eförderten Projekte sind auf vielschichti e und teils 
nur schwer zu erfassende Ziele aus erichtet: oftmals steht 
die Einführun  neuer oder die Verbesserun  vorhandener 
Abläufe, die Verbesserun  der Fähi keiten von Akteuren, 
transnational zu arbeiten, oder die Erhöhun  institutionel-
ler Kapazitäten im Mittelpunkt der Vorhaben. Der Leitfa-
den soll die Wirkun en dieser Ziele  reiŒarer machen. 

So werden den Lesern dieses Projektleitfadens zum einen 
die vielfälti en Wirkun en präsentiert, die durch Interre  
B-Projekte erreicht werden. Zum anderen wird auf e-zei t, 
welche Aspekte im Zu e der Projektvorbereitun  und -um-
setzun  besonders zu berücksichti en sind, um Projekte 
besonders erfol reich und wirksam zu realisieren. Da-
bei ersetzen die Hinweise dieses Leitfadens keinesfalls die 
Unterla en, die von Interre -Pro rammen bereit estellt 
werden (wie u.a. Pro rammhandbücher, „Fact-Sheets“). Der 
Leitfaden  arantiert nicht den soforti en Erfol  bei der An-
tra stellun  an die Pro ramme. 

Vielmehr ist er  als er änzender Rat eber zu verstehen, 
der (zukünfti en) Projektentwicklern bei der Planun  und 
Durchführun  erfol reicher Interre  B-Projekte mit praxis-
nahen Hinweisen unterstützt und Impulse liefert, um die 
Wirkun en von Interre  B zukünfti  weiter zu erhöhen. 

Die Ausführun en dieses Leitfadens stützen sich auf Er eb-
nisse der „Untersuchun  der Wirkun en der transnationa-
len Zusammenarbeit am Beispiel von Interre  IV B-Projek-
ten“, die Ramboll Mana ement Consultin  im Auftra  des 
Bundesministeriums für Verkehr und di itale Infrastruk-
tur durch eführt hat 1. Im Mittelpunkt der Untersuchun  
standen aus ewählte Projekte, die in der Förderperiode 
2007-2013 in den länderüber reifenden Kooperationsräu-
men, an denen Deutschland zu diesem Zeitpunkt beteili t 
war, realisiert wurden: im Alpenraum, in Mitteleuropa, im 
Nordseeraum, in Nordwesteuropa sowie im Ostseeraum. 
Auf rund der enormen thematischen Vielfalt und re iona-
len Speziÿk innerhalb und zwischen den transnationalen 
Kooperationsräumen können die Er ebnisse der Untersu-
chun  nicht als repräsentativ für alle Projekte und Koope-
rationsräume in Interre  B an esehen werden. 

Zunächst sind in diesem Praxisleitfaden die im Zu e der 
Untersuchun  identiÿzierten themenüber reifende Wir-
kun en von Interre  B-Projekten beschrieben. Anschlie-
ßend werden die wichti sten Faktoren für eine erfol reiche 
und wirksame Projektumsetzun  erläutert und mit jeweils 
einem Projektbeispiel anschaulich illustriert. 

1 Weitere  nformationen zu dieser Untersuchung können der 
Website des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung  
entnommen werden: http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ 
ReFo/Raumordnung/2015/transnationale-zusammenarbeit/01-
start.html?nn=1380582 
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  2. Was können Interreg B-
Projekte bewirken? 

Interre  B-Projekte sind komplexe, transnationale Ko-
operationsvorhaben, die unterschiedliche positive Verän-
derun en im Pro rammraum anstoßen können. Diese 
verschiedenarti en Wirkun en können in fol ende, oft in-
einander reifende Kate orien zusammen efasst werden: 

Im Fol enden werden die Wirkun en beschrieben, die 
den Beitra  der Interre  B-Förderun  zu den drei skizzier-
ten Kate orien konkretisieren. Beschrieben werden jene 
Effekte der  eförderten Projekte, die erst nach Abschluss 
der Förderun  eintreten und die durch diese zwar initiiert, 
aber nicht unmittelbar hervor erufen werden. Die Effekte 
werden bei Akteuren außerhalb der Projektpartnerschaft 
erzielt und beschreiben somit den Beitra  der Interre  B-
Förderun  zur Entwicklun  des jeweili en Kooperations-
raums. In Kapitel 3 werden eini e der Wirkun en anhand 
aus ewählter Projekte weiter veranschaulicht. 

y Befähigung  on Schlüsselakteuren, d.h. das Wissen 
und die Kompetenzen von Stakeholdern werden er-
höht und befähi en diese, neue Handlun smö lichkei-
ten auszuschöpfen.  

y  Akti ierung  on Entscheidungsträgern, d.h. politi-
sche Akteure, die auf rund ihres Verantwortlichkeitsbe-
reichs die benöti ten politischen Rahmenbedin un en 
für die anschließende Umsetzun  von ziel erichteten 
Maßnahmen schaffen können, werden für das Projekt-
thema sensibilisiert und als Unterstützer aktiviert. 

y  Anwendung  on Wissen und Kompetenzen, d.h. kon-
krete Maßnahmen werden von den jeweili en Akteu-
ren implementiert und  reiŒare Veränderun en wer-
den erreicht. 

Abhän i  von den re ionalen Rahmenbedin un en und 
der inhaltlichen Komplexität des transnationalen Koope-
rationsvorhabens können diese Wirkun skate orien in 
unterschiedlichem Umfan  im Rahmen einer Interre  B-
Förderun  adressiert werden.Während eini e Vorhaben die 
Interre  B-Förderun  nutzen, um Schlüsselakteure zu be-
fähi en, können andere Vorhaben auf bereits vorhandenes 
Wissen und Kompetenzen auŒauen und somit im Zu e 
der Förderun  den Schwerpunkt auf die Aktivierun  von 
Entscheidun strä ern oder die Anwendun  des Wissens 
und der Kompetenzen le en. 
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Gesteigerte Handlungsfähigkeit von Schlüsselak-
teuren durch erh htes Wissen und Kompetenz 

Zielführendere Interessensvermittlung auf regio-
naler, nationaler und europäischer Ebene 

Akteure, die innerhalb des Themenspektrums des je-
weili en Projektes a ieren, werden durch Wissens- und 
KompetenzauŒau befähi t, neue Handlun smö lichkei-
ten umzusetzen. 

Interre -B Projekte können durch das Entwickeln neuer 
Methoden, Lösun swe e und Technolo ien die Hand-
lun sspielräume von Schlüsselakteuren  ezielt erweitern 
sowie diese durch Sensibilisierun smaßnahmen darauf 
aufmerksam machen. Die Ziel ruppen dieser Wirkun  
sind stark themenabhän i : Für Akteure aus Politik und 
Verwaltun  können beispielsweise Mö lichkeiten auf-
 ezei t werden, wünschenswerte Entwicklun en in der 
Re ion  ezielter zu unterstützen oder  esellschaftliche 
Herausforderun en wirksamer zu adressieren. Für Un-
ternehmen bietet der erweiterte Handlun sspielraum 
häuÿ  die Mö lichkeit, bestehende wirtschaftliche Po-
tentiale besser auszuschöpfen bzw. neue wirtschaftliche 
Mö lichkeiten zu erschließen. Zu betonen ist hierbei, 
dass die Ziel ruppen ledi lich befähi t werden, neue 
Handlun smö lichkeiten umzusetzen. Die Anwendun  
des  ewonnenen Wissens und der neuen Kompetenzen 
ist ein mö licher nachfol ender Schritt, der nicht mit 
dieser Wirkun  beschrieben wird. 

Diese Wirkun  beschreibt den erhöhten Ein¢uss auf 
politische Entscheidun strä er und das verstärkte Be-
wusstsein für das jeweili e Thema bei diesen Akteuren. 
Das Thema ist prominenter auf der politischen A enda 
der relevanten Entscheidun strä er platziert, neue Er-
kenntnisse werden in den Entscheidun sÿndun spro-
zessen berücksichti t. 
Interre  B-Projekte können dies beispielsweise durch 
die Etablierun  neuer oder effektiverer Kommunikati-
onskanäle wie transnationale Netzwerkforen oder Ver-
bünde, in denen sich die Stakeholder zusammenschlie-
ßen und  emeinsame Interessen bündeln, erreichen. Die 
Kommunikation dieser  emeinsamen Interessen kann 
durch unterschiedliche Maßnahmen der Öffentlich-
keitsarbeit (z.B. Erstellun  von Rat ebern, Positionspa-
pieren, Broschüren etc.) zusätzlich unterstützt werden. 

Gestärktes gemeinsames Handeln in politischen 
Entscheidungsÿndungsprozessen 

Diese Wirkun  beschreibt die verstärkte Zusammenar-
beit von im jeweili en Themenbereich täti en Akteuren 
aus Politik und Verwaltun . Das  emeinsame Handeln 
bezieht sich dabei nicht nur auf eine verstärkte Zusam-
menarbeit auf vertikaler Ebene (z.B. durch die stärkere 
Beteili un  von nationalen und re ionalen Stakehol-
dern an Prozessen auf EU-Ebene), sondern auch auf 
horizontaler Ebene (z.B. durch die stärkere Einbindun  
von unterschiedlichen national und re ional a ieren-
den Akteuren und Interessen ruppen in Entscheidun s-
ÿndun sprozessen).  In Interre  B-Projekten wird dies 
beispielsweise durch die Schaffun  fachlicher und or-
 anisatorischer Grundla en (z.B. neue strate ische An-
sätze) sowie durch bewusstseinsbildende Maßnahmen 
hinsichtlich des Mehrwertes verstärkter transnationaler 
Kooperation erreicht. 
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Häuÿgere Anwendung sozialer und technischer 
Innovationen 

Verbessertes  kologisches, soziales und wirt-
schaftliches (Lebens-)Umfeld 

Diese Wirkun  beschreibt die Stei erun  der Innova-
tionsleistun  von unterschiedlichen Stakeholdern im 
Pro rammraum. Hiervon können einerseits Unterneh-
men und wissenschaftliche Einrichtun en proÿtieren, 
die technische Innovationen entwickeln und anwenden, 
andererseits aber auch Akteure, die soziale Innovationen 
im Sinne neue problemlösun sorientierter Ansätze be-
zü lich  esellschaftlicher Herausforderun en anstoßen. 

Interre  B-Projekte können diese Wirkun  beispielswei-
se durch einen verstärkten Wissensaustausch von Ak-
teuren aus Wissenschaft und Wirtschaft, die Herstellun  
innovationsfördernder Rahmenbedin un en sowie die 
Initiierun  bewusstseinsbildender Maßnahmen herbei-
führen. 

Effektivere und efÿzientere Gestaltung von 
Arbeitsprozessen 

Diese Wirkun  beschreibt die unmittelbare Verbesse-
run  der Lebens- und Handlun ssituation für verschie-
dene re ionsansässi e Akteure. Diese Veränderun en 
können sowohl wirtschaftlicher und struktureller, aber 
auch sozialer und ökolo ischer Art sein. Be ünsti te die-
ser Veränderun en sind somit potentiell alle Akteure in 
der betreffenden Re ion. 

Im Rahmen von Interre  B-Projekten können diese Ver-
besserun en beispielsweise durch die (Weiter-)Entwick-
lun  von Planun sprozessen und Steuerun sstrukturen 
sowie durch konkrete Pilotprojekte erreicht werden: So 
können neu  eschaffene, soziale und kulturelle An ebo-
te die soziale Raumentwicklun  befördern und soziale 
Kohäsion stärken, während durch neue Mana ementan-
sätze beispielsweise die ökolo ischen Bedin un en in 
der Re ion spürbar verbessert werden. 

Diese Wirkun  beschreibt die Weiterentwicklun  von 
Verfahren und Vor ehensweisen sowohl in öffentlichen 
als auch in privatwirtschaftlichen Or anisationen. Dazu 
zählt insbesondere, dass Entscheidun en zukunftsori-
entierter  etroffen, bestehende Prozesse und Verfahren 
weiterentwickelt oder standardisiert bzw. neue Me-
thoden und Ansätze in die Arbeitsprozesse inte riert 
werden. Von dieser efÿzienteren und effektiveren Ge-
staltun  von Arbeitsprozessen proÿtieren sehr unter-
schiedliche Akteurs ruppen: Es kann sich um Ministeri-
en und Behörden handeln, aber auch um Unternehmen 
und wissenschaftliche Einrichtun en. 

Diese Verbesserun en können im Rahmen von Interre  
IV B-Projekten beispielsweise durch die unmittelbare 
Entwicklun  neuer bzw. die Verbesserun  bestehender 
Prozesse und Verfahren sowie die Bewusstseinsbildun  
darüber an estoßen werden. 
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 3. Wie kann die Wirksamkeit 
erhöht werden? 

Die Wirksamkeit von Interre  B-Projekten, d.h. ihr Beitra  
zur Erreichun  der skizzierten Wirkun en, wird maß eb-
lich durch fünf Aspekte der Projektvorbereitun  und –um-
setzun  beein¢usst, die in der fol enden Graÿk dar estellt 
sind. Es handelt sich dabei um Aspekte, die von den Pro-
jektakteuren unmittelbar beein¢usst werden können. 2 Sie 
spielen in der vollständi en Projektumsetzun , aber bereits 
auch in der Projektvorbereitun  eine für das Gelin en ent-
scheidende Rolle und sollten von Projektakteuren entspre-
chend frühzeiti  berücksichti t werden. 

Quelle: Eigene Darstellung Ramboll Management Consulting 

Die fünf Gelin ensfaktoren sind als inte raler Bestand-
teil eines Gesamtkonstrukts zu verstehen: Projektakteure 
sollten idealerweise alle auf eführten Gelin ensfaktoren 
berücksichti en, um mit ihrem Vorhaben eine mö lichst 
hohe Wirksamkeit zu erzielen. Je mehr Bestandteile fehlen, 
desto fra iler wird das Gesamtkonstrukt und desto weni er 
wahrscheinlich ist eine hohe Wirksamkeit des jeweili en 
Vorhabens. Tatsächlich weisen die fol enden Projektbei-
spiele, anhand derer die einzelnen Gelin ensfaktoren illus-
triert werden, mindestens vier der fünf Gelin ensfaktoren 
erkennbar auf. 

Darüber hinaus haben auch Aspekte außerhalb der Projekt-
partnerschaft EinŠuss auf die Wirksamkeit eines Projektes. Diese 
werden in diesem Praxisleitfaden nicht vertieft betrachtet. 

IDENTIFIKATION: 
Auf gemeinsame Ziele und Interessen 
verständigen 

Was meint IDENTIFIKATION? 

Eine klare  emeinsame Vision, mit der sich 
alle involvierten Projektpartner identiÿ-
zieren können ist für eine hohe Motivation 
und Bereitschaft der Projektpartner sich 
aktiv einzubrin en erforderlich. Zudem 

bedarf es klar kommunizierter Ziele, die für alle Projektbe-
teili ten von Nutzen sind und von diesen aktiv unterstützt 
werden. 

Warum ist IDENTIFIKATION wichtig? 

Gemeinsame Ziele: Alle Beteili ten sollten sich mit den 
vereinbarten Zielen identiÿzieren können, um trotz re io-
nal unterschiedlicher Aus an sbedin un en en a iert und 
erfol reich an der Erreichun  dieser mitwirken zu können. 
Insbesondere bei transnationalen Vorhaben können Miss-
verständnisse durch sprachliche Barrieren, kulturelle Un-
terschiede und verschiedene Arbeitsweisen auftreten, die 
durch klar kommunizierte Zielsetzun en verrin ert bzw. 
 änzlich vermieden werden können. Die Zusammenarbeit 
wird somit sowohl effektiver als auch efÿzienter. 

Hohes Engagement: Ein  emeinsames Verständnis über 
und ei enes Interesse an den Projektzielen ist ausschla -
 ebend für die Motivation der Projektpartner und damit 
auch für ihr En a ement bzw. ihre Bereitschaft, eine aktive 
Rolle in der Projektumsetzun  zu übernehmen. Dabei  ilt: 
Je stärker die Überzeu un  der Beteili ten, von dem Pro-
jekt proÿtieren zu können, desto höher deren Bereitschaft, 
Verantwortun  für die Projektumsetzun  zu übernehmen. 

Intensi er Austausch: Ein starkes  emeinsames Interesse 
wirkt sich erkennbar positiv auf die Häuÿ keit und Inten-
sität des Austausches unter den Projektpartnern aus. Je 
stärker die Beteili ten am Projekt und den Er ebnissen in-
teressiert sind, desto intensiver ist der fachliche Austausch 
innerhalb des Projektteams. Dieser en a ierte Austausch 
ermö licht, die unterschiedlichen fachlichen und re iona-
len Perspektiven zu diskutieren und zu berücksichti en 
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und so das enorme Potential einer transnationalen Part-
nerschaft optimal auszuschöpfen. 

Wie kann IDENTIFIKATION erreicht werden? 

Schon vor Projektbe inn ist es wichti , die Vision sowie die 
anvisierten Zielsetzun en des Projekts so konkret wie mö -
lich zu benennen: Nur so werden sie für potentielle Pro-
jektpartner  reiŒar und dienen als Motivation, sich aktiv 
am Projekt zu beteili en. Darüber hinaus ist diese frühzei-
ti e Konkretisierun  der anvisierten Ziele hilfreich, um im 
Zu e der Zusammenstellun  der Projektpartnerschaft die 
am besten  eei neten Akteure  ezielt zu identiÿzieren und 
für das  emeinsame Vorhaben zu  ewinnen. 

Zu Projektbe inn bedarf es innerhalb der Projektpartner-
schaft einer expliziten Verständi un  bezü lich der Ziel-
setzun en und einer sor fälti en Planun  der anstehenden 
Auf aben, um eine  emeinsame Basis für die Projektum-
setzun  zu schaffen. In dieser Phase sollte für alle Akteure 
ausreichend Gele enheit für Beteili un  und Mitbestim-
mun   eschaffen werden, damit Partner diesen wichti en 
Findun sprozess aktiv mit estalten können. Zudem sollte 
schon hier das Bewusstsein über die besonderen Heraus-
forderun en transnationaler Partnerschaften  eschärft 
werden, sowohl bezü lich der unterschiedlichen re iona-
len Ge ebenheiten, als auch hinsichtlich unterschiedlicher 
Arbeitskulturen und Sprachbarrieren. Ein starker Fokus 
sollte daher auf einer klaren Kommunikation der Strate-
 ie, der Ziele, sowie der Verantwortlichkeiten innerhalb der 
Projektpartnerschaft lie en. In diesem Zu e sind auch die 
mö licherweise unterschiedlichen Sprachkompetenzen der 
Projektpartner zu berücksichti en. Eine einfache und klare 
Sprache sollte nach Mö lichkeit verwendet werden. 

Während der Projektumsetzun  ist es wichti , die  emein-
sam entwickelte Vision immerfort und klar in der Projekt-
partnerschaft zu kommunizieren und au¦ommende (Teil-) 
Ziele mit dieser Vision abzu leichen und bei Bedarf anzu-
passen. Hilfreich hierzu sind beispielsweise Arbeits rup-
pen, die zum Ziel haben, die Ausrichtun  aller Aktivitäten 
im Sinne der über eordneten Vision sicherzustellen und 
alle Projektpartner re elmäßi  über erzielte Fortschritte zu 
informieren. 

SCIENCE LINK 

Programmraum: 
Ostseeraum 

Themenbereich: 
Forschun  und Innovation 

Ziel: 
Verbesserun  des Wissenstransfers zwischen Wirtschaft 
und Wissenschaft 

Wirkungen: 
Gesteigerte Handlungsfähigkeit  on Schlüsselakteuren 
durch erhöhtes Wissen und Kompetenz 
Das SCIENCE LINK Netzwerk von führenden Groß-
forschun seinrichtun en und Hochschulen sowie 
re ionalen Wirtschaftsförderor anisationen hat den 
Wissenstransfer zwischen Wirtschafts- und Wissen-
schaftsakteuren im Ostseeraum verbessert und damit 
deren Handlun sfähi keit  estei ert. Durch stärkere Ver-
netzun saktivitäten (Contact Points bei Wirtschaftsför-
deror anisationen), konkrete Forschun spartnerschaften 
und die Bereitstellun  von Instrumenten sind Unter-
nehmen befähi t worden, Innovationen anzustoßen. Die 
Forschun seinrichtun en proÿtieren von erhöhter Sicht-
barkeit und Bedeutun  und damit  estei erter Wettbe-
werbsfähi keit  im internationalen Wissenschaftskontext. 

Häuÿgere Anwendung sozialer und technischer Inno-
 ationen 
Durch die initiierten Forschun skooperationen sind 
Innovationen an estoßen worden. Insbesondere die 
Nutzun  von Forschun sinstrumenten und Mess eräten 
verhalf den beteili enden Unternehmen, Produkte zu 
entwickeln oder zu optimieren. Physikalische Grundla-
 enforschun  im Ostseeraum wird durch die  eschaffe-
nen und steti   enutzten Netzwerke somit effektiv für 
Innovationsvorhaben der Wirtschaft  enutzt. 

Gelingensfaktor: Identiÿkation 

„Sie brauchen eine  emeinsame Vision, in die die Ziele 
des Projekts ein ebettet sind. Alle Beteili ten müssen 
eine Vorstellun  davon haben, wo wir in 10 Jahren stehen 
und welche  esellschaftliche Herausforderun en wir lö-
sen wollen.“ 

Dr. Uwe Sassenberg, DESY Hamburg 
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Eine wichti e Voraussetzun  für die proaktive und en-
 a ierte Mitarbeit der beteili ten Wissenschafts- und 
Wirtschaftsakteure war die klar und häuÿ  kommuni-
zierte und von den, auch auf rund ei ener Interessen, 
Projektpartnern aktiv unterstützte Vision des Vorhabens: 
der Wissenstransfer zwischen Wirtschaft und Wissen-
schaft sollte verbessert und somit die Wettbewerbs- und 
Innovationsfähi keit dieser Akteure in der Re ion erhöht 
werden. Die Projektpartner haben sich im Rahmen des 
Projekts somit einer  emeinsamen Herausforderun  an-
 enommen und Lösun en entwickelt. Alle Aktivitäten 
waren dieser Vision unter eordnet und sollten zu deren 
Erreichen beitra en. Das erklärte Ziel war, die Mö lich-
keiten, die Großforschun sinfrastrukturen der physikali-
schen Grundla enforschun  im Ostseeraum bieten, auch 
für forschun sintensive Unternehmen aus der Re ion 
nutzbar zu machen. 

Die konsequente Ausrichtun  des Projekts auf die skiz-
zierte Vision und die verfol ten Interessen der Pro-
jektpartner war ausschla  ebend für die aktive und 
en a ierte Verfol un  der Projektziele durch die aus e-
sprochen komplexe Projektpartnerschaft (41 Akteure). 
Insbesondere das starke Bewusstsein über die konkreten 
Mö lichkeiten, von den erzielten Er ebnissen sowohl 
kurzfristi  (verbesserte Kooperationsstrukturen) als auch 
lan fristi  (verstärkte Innovations- und Wettbewerbsfä-
hi keit) zu proÿtieren, wirkte sich positiv aus. Alle Part-
ner hatten an der erfol reichen Umsetzun  des Projek-
tes sowohl ein  emeinsames und als auch ein jeweili es 
individuelles Interesse. 

LEADERSHIP: 
Professionelles Projektmanagement 
gewährleisten & Teamgeist stärken 

Was meint LEADERSHIP? 

Um die Zusammenarbeit der Pro-
jektpartner zu intensivieren und sie 
sowohl efÿzient als auch effektiv zu 

 estalten, bedarf es eines professionellen Mana ements 
des Lead Partners, das die aktive Einbindun  aller Projekt-
partner sicherstellt und jene erfol reich koordiniert und 
anleitet. An esichts der transnationalen, komplexen Part-
nerschaften von Interre  B-Projekten ist ein effektives Pro-
jektmana ement von besonderer Bedeutun . 

Warum  ist LEADERSHIP wichtig? 

Projektmanagement: Interre  B-Projekte bedürfen eines 
professionellen administrativen, ÿnanziellen und perso-
nellen Mana ements durch den Lead Partner. In adminis-
trativer und ÿnanzieller Hinsicht müssen die speziÿschen 
und teils umfan reichen Anforderun en und europäischen 
Vor aben der Interre  B-Förderun  berücksichti t werden. 
Lan jähri e Projektmana ementerfahrun en, insbeson-
dere bezü lich EU- eförderter Projekte, sind hierbei sehr 
hilfreich und bedeuten für die Umsetzun  einen erkenn-
baren Efÿzienz ewinn. In personeller Hinsicht muss der 
Lead Partner eine funktionierende Projektpartnerschaft 
zusammenstellen und entsprechend anleiten. Neben der 
 ezielten Auswahl entsprechend motivierter, repräsenta-
tiver und fachlich kompetenter Akteure  ehört dazu die 
professionelle Anleitun  und Koordinierun  der für  e-
wöhnlich  roßen Anzahl an Projektpartnern. Zuständi -
keiten und Auf aben müssen klar ver eben und Arbeits-
pakete entsprechend or anisiert werden. Hilfreich ist hier 
beispielsweise eine detaillierte Liste zum Projektvor ehen 
mit verbindlichen Deadlines zu bestimmten Arbeitsschrit-
ten für unterschiedliche Partner. 

Teamgeist: Ein weiterer – vom Lead Partner entscheidend 
bein¢ussbarer – Faktor für eine erfol reiche Zusammen-
arbeit ist ein vertrauensvolles Verhältnis zwischen den 
Projektpartnern. Ein starker Team eist ist notwendi  an-
 esichts der fachlich komplexen und personell vielfälti en 
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Vorhaben in Interre  B: Er unterstützt eine intensive und 
un ezwun ene Kommunikation zwischen den Partnern 
und hilft, Misstrauen, Silodenken und andere Kommunika-
tionshemmnisse abzubauen. Der Leadpartner kann hierauf 
entscheidenden, positiven Ein¢uss nehmen, indem er die 
Akteure zusammenbrin t und eine Gruppendynamik er-
zeu t. 

Wie ist LEADERSHIP zu erreichen? 

Ausschla  ebend für ein professionelles Projektmana e 
ment und den starken Team eist ist das En a ement des 
Lead Partners. Letzterer kann insbesondere während der 
Anfan sphase des Projekts die Gruppendynamik posi-
tiv beein¢ussen und einen Team eist unter den Akteuren 
unterschiedlicher fachlicher Hinter ründe und Nationali-
täten entwickeln. Hilfreich hierfür können beispielsweise 
Studienreisen zu den einzelnen Projektpartnern sein, oder 
auch mehrmonati e Austausche von Mitarbeitern zwi-
schen Partnern. 

Bezü lich des personellen Projektmana ements ist in-
terkulturelle Kommunikations- und Or anisationskom-
petenz, sowie En a ement, Ausdauer und Motivations-
fähi keit  efra t: beispielsweise können re elmäßi e 
verbindliche  Treffen, häuÿ e Einzel espräche und Feed-
backrunden  enutzt werden, um speziÿsche Probleme und 
Missverständnisse mit einzelnen Projektpartnern früh-
zeiti  klären und Fortschritte bei der Projektumsetzun  
zu überprüfen. Der Lead Partner sollte hierbei (wie unter 
IDENTIFIKATION erwähnt) die weiteren Projektpartner 
kontinuierlich motivieren und den Mehrwert dieses En-
 a ements re elmäßi  verdeutlichen. Auch ist es hilfreich, 
Projektpartnern explizite Gele enheiten zu bieten, spezi-
ÿsche Probleme und Herausforderun en offen anzuspre-
chen und sich aktiv in die Lösun  dieser einbrin en zu 
können. 

Für eine effektive und efÿziente Zusammenarbeit ist Her-
stellun  von Verbindlichkeiten und Disziplin ein weiterer 
wichti er Aspekt, den der Lead Partner durch eine früh-
zeiti e Festle un  von Terminen und eine klare Verstän-
di un  auf Verantwortlichkeiten aktiv beein¢ussen kann. 
Gleichzeiti  ist es an esichts der unterschiedlichen Ar-
beitskulturen innerhalb der transnationalen Partnerschaft 
erforderlich, ¢exibel auf die unterschiedlichen Arbeitswei-

sen und -kulturen zu rea ieren und diese, soweit mö lich, 
zu respektieren. Hilfreich für das personelle Projektma-
na ement kann zudem die Zusammenarbeit mit Akteuren 
sein, die einander bereits aus anderen Projekten kennen: 
So kann auf  emeinsamen Erfahrun en und einer beste-
henden Vertrauensbasis auf ebaut und auf Wissen über die 
Durchführun  von komplexen, transnationalen Projekten 
zurück e riffen werden. 

Hinsichtlich des administrativen und ÿnanziellen Pro-
jektmana ements können – bei fehlender EU-speziÿscher 
Kompetenz des Lead Partners – auf externe Experten, Fi-
nanzberater oder Gutachter zurück, die die entsprechen-
den Teilauf aben des Projektmana ements übernehmen. 
So kann der zeitliche Aufwand für diese Auf aben inner-
halb der Projektpartnerschaft reduziert und die personel-
len und inhaltlichen Mana ementauf aben umso intensi-
ver an e an en werden. 

Ballast Water Opportunity 

Programmraum: 
Nordseeraum 

Themenbereich: 
Umwelt und natürliche Ressourcen 

Ziel: 
Effektive Ballastwasserbehandlun  im Nordseeraum. 

Wirkungen: 
Häuÿgere Anwendung sozialer und technischer Inno-
 ationen 
Durch das Zusammenbrin en von Wissenschafts-, Wirt-
schafts- und Verwaltun sakteuren und die Schaffun  
eines neuen Wissenstransferzentrums sowie einer neu-
en Testeinrichtun  konnten neue, innovative Produkte 
entwickelt werden. Dies hat eini en Unternehmen die 
Entwicklun  und Zulassun  neuer Ballastwasserbehand-
lun stechnolo ien ermö licht. 

Gesteigerte Handlungsfähigkeit  on Schlüsselakteuren 
durch erhöhtes Wissen und Kompetenz 
Das Projektkonsortium aus Wissenschafts-, Wirtschafts-
und Verwaltun svertretern entwickelte – neben neuen 
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Behandlun stechnolo ien – neue Methoden und Strate-
 ien, um Ballastwasser von Seeschiffen besser zu testen 
und dadurch die Einschleppun  fremder Or anismen 
in einheimische Ökosysteme zu verhindern. So ermö -
lichen neuentwickelte Testmethoden den Behörden, 
effektivere Kontrollen durchzuführen. Die all emeinen 
Normen für Ballastwasser  werden im Rahmen der UN, 
d.h. auf internationaler Ebene verhandelt. Die Projektar-
beiten führten dazu, dass politische Entscheidun strä er 
in der Nordseere ion auf rund der Tester ebnisse in den 
UN-Gremien  emeinsam auftreten und eine  emeinsa-
me Position in die Verhandlun en über die internationa-
len Ballastwasserstandards einbrin en konnten. 

Gestärktes, gemeinsames Handeln in politischen Ent-
scheidungsÿndungsprozessen 
Die entwickelten Lösun sansätze zur Ballastwasserbe-
handlun  und be leitende Öffentlichkeitsarbeit haben zu 
intensivierten Abstimmun en zwischen den Anrainern 
der Nordsee bezü lich Entscheidun sprozessen in der 
Internationalen Maritimen Or anisation (IMO)  eführt. 
So wurden die Er ebnisse des Projekts als Grundla e für 
Verhandlun en um eine neue Konvention zu Ballastwas-
serbehandlun  verwendet, die zurzeit zur Ratiÿzierun  
aussteht. 

Gelingensfaktor: Leadership 

„Der Leadpartner muss für einen intensiven, internen 
Austausch sor en und Partnern  enü end Freiraum 
dafür  eben, ihre Herausforderun en und Probleme zu 
präsentieren.“ 

Dr. Hans Flipsen, EmConsult 

Die erfol reiche Entwicklun  neuer Lösun sansätze 
sowie deren Bedeutun  auf der internationalen politi-
schen Ebene war zu einem  roßen Teil dem en a ierten 
und professionellen Mana ement des Lead Partners zu 
verdanken. Um die Zusammenarbeit der zahlreichen Ak-
teure - ins esamt 16 Projektpartner und 29 Subpartner 
aus dem privaten und dem öffentlichen Sektor – zu stär-
ken und deren Potentiale (insbesondere bezü lich der 
Netzwerkarbeit mit politischen Entscheidun strä ern) 
bestmö lich auszuschöpfen, wurde ein ständi er und in-
tensiver Austausch or anisiert. Hilfreich hierzu war zum 
einen die hohe Erreichbarkeit des Lead Partners, zum an-

deren aber auch – neben re ulären Meetin s, Konferen-
zen und hoher Erreichbarkeit – die Schaffun  von Räu-
men, die die Mö lichkeit zum Austausch  ewährleisteten. 
So wurden interne Workshops, re elmäßi e  Treffen und 
Konferenzen or anisiert, innerhalb derer die Projekt-
partner motiviert wurden, aktuelle Herausforderun en 
bei der Projektumsetzun  zu diskutieren und mö liche 
Lösun svorschlä e zu präsentieren. Zudem wurde ihnen 
so die Mö lichkeit  e eben, sich aktiv auf strate ischer 
Ebene der Projektumsetzun  einzubrin en. 
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AUSGEWOGENHEIT: 
Tragfähige Partnerschaft anlegen 

Was meint AUSGEWOGENHEIT? 

Förderlich für den Erfol  eines trans-
nationalen Kooperationsvorhabens 
ist die Einbindun  unterschiedlicher, 

relevanter Schlüsselakteure als Projektpartner: eine mö -
lichst hohe Anzahl der Stakeholder, die für das Projektthe-
ma von fachlicher, politischer und re ionaler Bedeutun  
sind, sollten in der Projektpartnerschaft vertreten sein, um 
die Projektumsetzun  so wirksam wie mö lich  estalten zu 
können. 

Warum ist AUSGEWOGENHEIT wichtig? 

Qualität: Eine aus ewo ene Projektpartnerschaft ist eines 
der speziÿschen Vorteile, die Interre  B bietet. Denn sie 
erlaubt die Einbeziehun  unterschiedlicher Sichtweisen 
in die Projektumsetzun . Multidisziplinarität kann hierbei 
auf inhaltlicher Seite helfen, Wissen und Kompetenzen 
zu komplementieren und neue Ideen und Denkweisen zu 
eröffnen. Horizontale (Verwaltun , Wirtschaft, Interes-
sensverbände, etc.) und vertikale (Vertreter auf re ionaler, 
nationaler und EU-Ebene) Aus ewo enheit in der Partner-
schaft erlaubt es zudem, die Er ebnisse auf die jeweili en 
re ionalen Ge ebenheiten und auf die Bedürfnisse der un-
terschiedlichen Stakeholder abzustimmen. Transnationa-
lität ist indes notwendi , da ein immer  rößerer Anteil der 
 e enwärti en Herausforderun en nicht re ional oder na-
tional behandelt werden kann. Es braucht eine konsequen-
te transnationale Ausrichtun  der Projektpartnerschaft, 
um transnationale Herausforderun en zu analysieren und 
entsprechende Lösun sansätze zu formulieren. 

Legitimation: Eine aus ewo ene Partnerschaft wirkt sich 
zudem positiv auf die Le itimation und Bedeutun  der 
Aussa en und Er ebnisse des Projekts aus. Der besondere 
Wert einer transnationalen Partnerschaft wird hier beson-
ders sichtbar: Erfahrun en, Er ebnisse und Fortschritte aus 
unterschiedlichen re ionalen Kontexten werden zusam-
men etra en und so weni er vernetzten Akteuren werden 
neue Denkanstöße und Praktiken vermittelt. Eine Projekt-

partnerschaft, die unterschiedliche Stakeholder vereint, 
stärkt zudem die Verhandlun sposition der beteili ten 
Akteure: Je mehr Stakeholder die Aussa en des Projekts 
mitformulieren und -tra en, desto höher deren Bedeutun  
und Ein¢uss auf politischer Ebene. 

Ziel ruppenerreichun : Die Projektpartner fun ieren als 
wichti e Multiplikatoren, die das Projekt in ihre jeweili e 
Re ion und ihren Themenbereich tra en. Eine multidiszi-
plinäre, transnationale und ebenenüber reifende Part-
nerschaft ist daher wichti , um wirksame Netzwerkarbeit 
betreiben zu können. Sie hilft, Ziel ruppen auf unter-
schiedlichen Ebenen ansprechen und erreichen zu können 
und Projekter ebnisse bzw. Informationen so breit wie 
mö lich zu streuen. 

Wie ist AUSGEWOGENHEIT zu erreichen? 

Ausschla  ebend für eine mehrwertstiftende  Partner-
schaft ist der Auswahlprozess der Projektpartner vor Pro-
jektbe inn. Hierzu sollten relevante Akteure  ezielt identi-
ÿziert werden. Relevanz bezieht sich hier einerseits auf die 
thematische Ausrichtun : Anvisiert werden sollten Akteu-
re, die ein ei enes Interesse an den Er ebnissen des Projekts 
haben und auch thematisch wesentlich zum Projekterfol  
beitra en können. Relevant bezieht sich andererseits aber 
auch auf die Position der Akteure: Potentielle Projektpart-
ner sollten thematisch wie re ional  ut vernetzt sein, um 
die Ziel ruppenerreichun  zu erleichtern und relevante 
Akteure außerhalb der Projektpartnerschaft bei Bedarf in 
die Projektumsetzun  einbinden zu können. 

Potentielle Projektpartner sollten zudem mö lichst früh-
zeiti  an esprochen werden. Dies  ibt dem Lead Partner 
 enü end Zeit,  eei nete Akteure für das Projekt zu  ewin-
nen und bei Absa en alternative Akteure anzusprechen. 
Den Projektpartnern erlaubt es zudem, ausreichend per-
sonelle und ÿnanzielle Kapazitäten einzuplanen und sich 
an emessen vorzubereiten. Eine  eei nete Mö lichkeit zur 
Einbindun  von Akteuren, die aus Zeit- und/oder ÿnanzi-
ellen Gründen kein Projektpartner werden können, ist die 
„assoziierte Partnerschaft“: Stakeholder übernehmen eine 
beratende Funktion und/oder beteili en sich in beschränk-
ter Weise durch Ressourcenbereitstellun  (Netzwerkarbeit, 
Wissenstransfer etc.) an der Projektumsetzun . Diese Mö -
lichkeit wird unter dem Gelin ensfaktor VERKNÜPFUNG 
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nochmals auf e riffen. 

Um während der Projektumsetzun  eine effektive und ef-
ÿziente Zusammenarbeit der sehr vielfälti en Akteure zu 
 arantieren, bedarf es – wie unter LEADERSHIP beschrie-
ben - eines en a ierten personellen Mana ements seitens 
des Leadpartners. Insbesondere bei Projekten mit einer 
 roßen Anzahl an Partnern ist es zudem von Vorteil,  ewis-
se Abläufe zu institutionalisieren. Beispielsweise können 
Arbeits ruppen ein erichtet werden, um den Fortschritt 
bezü lich der Zielsetzun en zu überprüfen und die operati-
ve Zusammenarbeit zu koordinieren. 

Zu betonen ist, dass nicht die Anzahl der Projektpartner 
ausschla  ebend für den Projekterfol  ist, sondern viel-
mehr die Aus ewo enheit der Projektpartner hinsichtlich 
ihrer fachlichen, re ionalen und politischen Expertise und 
Bedeutun . Es ist anzumerken, dass eine  roße Anzahl an 
Partnern für eine efÿziente Projektumsetzun  unter be-
stimmten Voraussetzun en auch hinderlich sein kann. 

Code24 

Programmraum: 
Nordwesteuropa 

Themenbereich: 
Verkehr und Transport 

Ziel: 
Weiterentwicklun  des Rhein-Alpen-Korridors durch 
eine koordinierte Gesamtstrate ie 

Wirkungen: 

Gestärktes, gemeinsames Handeln in politischen Ent-
scheidungsÿndungsprozessen 
17 re ionale Entscheidun strä er und Akteure aus den 
Niederlanden, Deutschland, der Schweiz und Italien 
schlossen sich in dem transnationalen Projektkonsor-
tium von Code24 zusammen, um eine  emeinsame, 
inte rative Gesamtstrate ie für den  Transeuropäischen 
Verkehrskorridor zwischen Genua und Rotterdam zu er-
arbeiten. Im Er ebnis konnten sich die re ionalen Akteu-

re darauf verständi en, Aktivitäten im Bereich Transport 
aber auch hinsichtlich Wirtschafts-, Umwelt- und Raum-
entwicklun  zukünfti  intensiver abzustimmen. Um die 
Koordination der jeweili en re ionalen Aktivitäten zur 
Entwicklun  des Korridors auch nach Projektende wei-
terzuführen und so das  emeinsame Handeln re ionaler 
Akteure lan fristi  zu stärken, wurde die Partnerschaft 
im Anschluss an das Projekt versteti t und a iert nun als 
„Europäischer Verbund für territoriale Zusammenarbeit“ 
(EVTZ). 

Zielführendere Interessens ermittlung auf regionaler, 
nationaler und europäischer Ebene 
Der Zusammenschluss der re ionalen Akteure und Ent-
scheidun strä er und die damit einher ehende Bünde-
lun  der Interessen verbesserte die Interessensvermitt-
lun  auf europäischer Ebene. Neben der Erarbeitun  der 
Gesamtstrate ie und der damit einher ehenden um-
fan reichen Öffentlichkeitsarbeit, war hier insbesondere 
die Versteti un  der Partnerschaft durch die Rechtsform 
EVTZ  ewinnbrin end. Die Rechtspersönlichkeit verleiht 
den Anlie en der beteili ten Akteure höhere Bedeutun  
und stärkere Sichtbarkeit auf europäischer Ebene. Tat-
sächlich ist die Or anisation als Sprachrohr für re ionale 
Belan e aktiv, beispielsweise im Zu e der Konsultations-
prozesse zum Bundesverkehrswe eplan 2030 oder bei 
der Entwicklun   der Kernnetzkorridore auf EU-Ebene. 

Gelingensfaktor: Ausgewogenheit 

„Die Projektpartnerschaft sollte so repräsentativ wie 
mö lich sein und fachlich wie politisch relevante Kom-
petenzen vereinen.“ 

Jörg Saalbach,  erband Region Rhein-Neckar 

Die komplexe, breit auf estellte, und damit hoch reprä-
sentative Partnerschaft von Code24 war entscheidend 
für die Erreichun  des Projektziels, eine  emeinsame Ge-
samtstrate ie für den Korridor zu entwickeln. Ins esamt 
17 Projektpartner aus fünf Ländern waren beteili t und 
repräsentierten den  esamten Korridor von Rotterdam 
bis nach Genua. 

Bei der Etablierun  der Partnerschaft wurde besonderer 
Wert auf die Abdeckun  der relevanten Themenberei-
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che  ele t. So wurden mit der Beteili un  von Vertre-
tern der Verwaltun , privatwirtschaftlichen Akteuren, 
wissenschaftlichen Einrichtun en, Re ionalplanern und 
Trä ern von Seehäfen relevante Perspektiven zusam-
men eführt und zu einer inte rativen, repräsentativen 
Gesamtstrate ie vereint. Die Aus ewo enheit erhöhte 
die Le itimation und Bedeutun  der Gesamtstrate ie wie 
auch der Partnerschaft an sich. Dies erleichterte den Zu-
 an  zu Entscheidun sprozessen auf EU-Ebene. 

Die Identiÿzierun  und Einbindun   eei neter Projekt-
partner bedurfte einer umfan reichen Vorbereitun . 
Über ein Jahr vor Antra stellun  wurden potentiell  e-
ei nete Akteure an esprochen und für eine Mitarbeit 
 ewonnen. 

VERKNÜPFUNG: 
Synergiepotentiale identiÿzieren und 
nutzen 

Was meint VERKNÜPFUNG? 

Um von vorhandenen Strukturen 
bestmö lich proÿtieren zu können, 
bedarf es der aktiven Nutzun  beste-

hender Kooperationen. Letztere können sich sowohl auf 
politische, wirtschaftliche und wissenschaftliche Verbände 
und Netzwerke beziehen, als auch auf Interre   eförderte 
Projekte in anderen Pro rammräumen. 

Warum ist VERKNÜPFUNG wichtig? 

Synergie: Die Zusammenarbeit mit bestehenden Koope-
rationen ist insbesondere für die inhaltliche Aus estaltun  
des Projekts von  roßer Relevanz: So bieten Verbände, 
Netzwerke und Foren auf rund ihrer Struktur (Zusam-
menschluss zahlreicher Akteure mit unterschiedlichen 
Erfahrun en) wichti e Ansatzpunkte für einen mehrwert-
stiftenden Erfahrun s- und Wissensaustausch. Sie bündeln 
unterschiedliches Wissen, verschiedene Erfahrun en und 
Sichtweisen und bieten auf rund der ähnlichen re ionen-
und akteursüber reifenden Ausrichtun   roße Syner iepo-
tentiale für Interre  B-Projekte. Die Zusammenarbeit mit 
Verbänden und Netzwerken ermö licht im ersten Schritt 
ein besseres,  anzheitliches Verständnis der Herausforde-
run en und im zweiten Schritt die Entwicklun  passender, 
praxisnaher Lösun sansätze. 

Sichtbarkeit: Die Zusammenarbeit mit bestehenden Struk-
turen erhöht die Sichtbarkeit der Interre  B-Projekte, sei es 
über vereinbarte Kooperationen, Vorträ e auf Konferenzen 
oder über Teilnahmen an Workshops und Seminaren. Pro-
jektpartnern wird über diese Ansätze der direkte Zu an  
zu Stakeholdern ermö licht. Dies vereinfacht die Stakehol-
deransprache sowie die mö liche, sich anschließende Ein-
bindun  dieser Akteure. Die Sichtbarkeit kann zusätzlich 
durch die aktive Werbun  und Mithilfe von bspw. Verbän-
den erhöht werden: sie sind wichti e Multiplikatoren für 
Interre  B-Projekte, da sie Informationen von und über das 
jeweili e Projekt effektiv in ihr Netzwerk streuen können 
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und so den Bekanntheits rad des Projekts merklich erhö-
hen. 

Ein”uss: Auch die Zusammenarbeit mit anderen, ähnlich 
 ela erten Kooperationsprojekten, allen voran Interre -
Projekten, ist vorteilhaft insofern, als dass dadurch eine 
 rößere Außenwirkun  erzielt werden kann. Insbesonde-
re der fachliche und praktische Austausch sowie  e en-
seiti e Hilfestellun en bei der Ziel ruppenansprache und 
-erreichun  können während der Projektumsetzun  sehr 
hilfreich sein. 

Wie ist VERKNÜPFUNG zu erreichen? 

Hilfreich für eine wirksame Verknüpfun  ist die frühzeiti e 
Sensibilisierun  der Projektpartner zur aktiven Ansprache 
und Einbeziehun  von externen Verbänden, Netzwerken 
und Foren. Alle Projektpartner sollten auf efordert wer-
den, in ihrem jeweili en Ein¢ussbereich auf das Projekt 
aufmerksam zu machen (z.B. durch mindestens eine Ver-
anstaltun  in jedem beteili ten Land) und Anknüpfun s-
punkte für eine Zusammenarbeit mit anderen Kooperatio-
nen zu identiÿzieren. Kooperationen von besonders hoher 
Relevanz (in fachlicher Hinsicht und/oder im Hinblick auf 
die Ziel ruppen) sollten  ezielt an esprochen werden und 
inhaltlich miteinbezo en werden, z.B. über assoziierte Part-
nerschaften oder durch konkrete Projekte. 

Für die Ansprache ist zudem eine professionelle und um-
fassende Kommunikationsstrate ie hilfreich, um relevante 
Verbände, Netzwerke und Foren zur Zusammenarbeit für 
die Projektumsetzun  zu  ewinnen und sie als Multiplika-
tor mit ansprechendem Informationsmaterial versor en zu 
können. Hierbei sollten ausreichend personelle Ressourcen 
mit fachlicher Expertise ein eplant werden, um entspre-
chende öffentlichkeitswirksame Produkte zu entwickeln 
und Aktivitäten umzusetzen. Geei nete Produkte beinhalten 
Publikationen, Pressemitteilun en und Infomaterialien. Bei 
der Darstellun  der Er ebnisse in der Öffentlichkeit sollte 
ein ansprechendes Layout und Desi n  ewählt bzw. eine 
ei ene Corporate Identity verwendet werden, um den Wie-
dererkennun swert zu erhöhen. Andere kreative Formate 
(z.B. Comics, Kurzÿlme, Postkartenaktion, Summer School 
für Studenten) können hilfreich sein, um die Projektziele 
und -er ebnisse so  reiŒar wie mö lich darzustellen. 

PROINCOR 

Programmraum: 
Mitteleuropa 

Themenbereich: 
Wirtschaft und Innovation 

Ziel: 
Verbesserun  der Innovations- sowie Wettbewerbsfähi -
keit von KMU 

Wirkungen: 
Gesteigerte Handlungsfähigkeit  on Schlüsselakteuren 
durch erhöhtes Wissen und Kompetenz 
Durch das Projekt PROINCOR hat sich die Innovations-
fähi keit zahlreicher KMU in Mitteleuropa erhöht. Im 
Rahmen des Projekts wurden durch ei ens  eschulte 
Innovationsberater über 400 Innovationsaudits durch-
 eführt, die KMU eine klare Vorstellun  vom Status ihrer 
Innovationsverfahren und -prozesse vermittelten und 
mit ihnen Maßnahmen entwickelten, die Innovations-
fähi keit zu verbessern. So wurden beispielsweise klare 
Empfehlun en für das Mana ement formuliert, die Mö -
lichkeiten der Innovationsförderlandschaft erörtert und 
Kooperationsstrukturen zum Forschun s- und Wissen-
stransfer verbessert. 

Häuÿgere Anwendung sozialer und technischer Inno-
 ationen 
Tatsächlich konnte das Projekt PROINCOR in durch die 
Beratun en und den dadurch an estoßenen Verände-
run en in den Unternehmen die Innovationsleistun  
der teilnehmenden KMU stei ern. So wurden ins esamt 
80 technische Produkt- und Prozessentwicklun spro-
jekte an estoßen und 30 Mio. Euro an Förder eldern 
akquiriert. Die Förder elder wurden meist  enutzt, um 
Produkte zu verbessern oder neue Produkte zu entwi-
ckeln. Die erfol reiche Umsetzun  dieser zahlreichen 
technischen Innovationen hatte auch einen Spill-Over 
Effekt auf weitere KMU in der Re ion: Das Interesse an 
Forschun s- und Entwicklun svorhaben (und damit die 
Zahl der Anträ e) in der Re ion ist erkennbar  estie en. 
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Gelingensfaktor: Verknüpfung 

„Die aktive Nutzun  re ionaler Netzwerkbeziehun en 
war vor allem für die Gewinnun  von Partnern aus der 
Wirtschaft sehr hilfreich.“ 

Prof. Dr.  Jürgen Besold, TGZ Bautzen 

Das Projekt PROINCOR unterstützte zwischen 2010 
und 2013 ca. 400 Unternehmen im Pro rammraum. Die 
Projektpartner nutzten dafür ein  emeinsam entwi-
ckeltes Schema für einen Innovationsaudit. In die Me-
thodik ¢ossen die Erfahrun  von Innovationszentren, 
Universitäten, Forschun sinstituten und IHKs ein. Zur 
Ziel ruppenerreichun  nutzten die Projektpartner ihre 
persönlichen, re ionalen Netzwerkbeziehun en z. B. zum 
European Enterprise Network, zu Unternehmerverbän-
den und Innovationsberatern. Damit wurden zum einen 
die KMU mit dem Leistun san ebot von PROINCOR 
vertraut  emacht. Darüber hinaus wurden diese  enutzt, 
um die Empfehlun en der durch eführten Innovati-
onsaudits umzusetzen. PROINCOR wurde zudem von 
einem international besetzten Advisory Board be leitet. 
Gemeinsam mit den hochran i en Board-Mit liedern 
wurden politische Empfehlun en zur Verbesserun  der 
re ionalen Innovationssysteme formuliert. Die Empfeh-
lun en bezo en sich auf Randbedin un en der re iona-
len Innovationssysteme, z.B. die für die Innovationsstei-
 erun  verfü baren Förderinstrumente. 

AKTUALITÄT: 
Drängende und überregional bedeutsa-
me Herausforderungen adressieren 

Was meint AKTUALITÄT? 

Um die Aufmerksamkeit von Schlüs-
selakteuren zu  ewinnen und zu 
erhalten, sollte das Projekt auf be-
stehende Herausforderun en und 

drän enden Handlun sbedarf ein ehen und entsprechen-
de Lösun sansätze präsentieren. 

Warum ist AKTUALITÄT wichtig? 

Interesse: Der Projekterfol  und dessen Nachhalti keit 
hän en zu einem  roßen Teil von der Unterstützun  hoch-
ran i er Schlüsselakteure - insbesondere politische Ent-
scheidun strä er - außerhalb der Projektpartnerschaft ab. 
Sie können nicht nur wertvolle fachliche wie praktische 
Hilfestellun en während der Projektumsetzun  leisten, 
sondern auch die Projekter ebnisse nach Projektabschluss 
nutzen bzw. weitertra en und -entwickeln. Um diese Un-
terstützun  zu  ewinnen, sollte das behandelte Thema von 
ausreichender Bedeutun  und entsprechendem Interes-
se für Akteure außerhalb der Projektpartnerschaft sein. 
Dabei spielt die Aktualität eine ausschla  ebende Rolle: Je 
stärker das Projekt auf bestehende Herausforderun en und 
drän enden Handlun sbedarf ein eht und Lösun san-
sätze präsentiert, desto  rößer ist die Wahrscheinlichkeit, 
aktive Unterstützun  und Aufmerksamkeit von politischen 
Entscheidun strä ern und anderen Schlüsselakteuren 
zu erhalten. Teilweise kann es sich hier auch um Themen 
handeln, die trotz Handlun sbedarf zwischenzeitlich von 
der politischen A enda verschwunden sind und die durch 
die Bemühun en der Projektpartner wieder an Aktualität 
 ewinnen. 

Wie ist AKTUALITÄT zu erreichen? 

Eine wichti e Voraussetzun  für die Aktualität des Projekts 
ist die frühe Abstimmun  der Projektziele auf bestehende 
Herausforderun en bzw. drän enden Handlun sbedarf, 
z.¯B. durch das Anknüpfen an aktuelle politische Aktions-
pläne und kürzlich verabschiedete A enden. Dies sollte 
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bereits in der Konzeptionsphase vor Projektbe inn durch 
die Projektinitiatoren sicher estellt werden. Hilfreich zu 
Projektbe inn ist zudem ein intensiver Austausch zwischen 
den Projektpartnern über die Situation in den einzelnen 
Re ionen. Projektpartner sollten den politischen, sozialen 
und/oder wirtschaftlichen Kontext des jeweili en Pro-
 rammraums und deren Speziÿka  ut verstehen und ein-
schätzen können, um die bestehenden Herausforderun en 
 ezielt zu identiÿzieren und  eei nete Lösun sansätze zu 
entwickeln. 

Förderlich ist auch die unter VERKNÜPFUNG thematisier-
te, proaktive Ansprache von Schlüsselakteuren, insbeson-
dere von hochran i en politischen Akteuren. Letztere soll-
ten auf den Mehrwert, den das jeweili e Projekt bezü lich 
der Adressierun  von drän enden Herausforderun en bie-
tet, aufmerksam  emacht werden. Hierbei hilft einerseits 
die Präsenz bei und aktive Teilnahme an politischen Ent-
scheidun sÿndun sprozessen, wie z.¯B. Konsultationspro-
zessen. Auch kurze Vorstellun streffen bei und Präsentatio-
nen vor hochran i en Politikern, in denen nachvollziehbar 
dar ele t wird, welche Potentiale die Projekter ebnisse für 
bestehende Herausforderun en haben, ist förderlich. Ande-
rerseits können Schlüsselakteure auch aktiv in die Projek-
tumsetzun  ein ebunden werden, sei es durch Einladun-
 en zu ei enen Diskussionsrunden und Seminaren, oder 
auch durch deren Aufnahme in be leitende, empfehlun s-
 ebende Projekt remien. 

MORECO 

Programmraum: 
Alpenraum 

Themenbereich: 
Raum- und Mobilitätsentwicklun  

Ziel: 
Entwicklun  von Strate ien und Tools für eine verbesser-
te Raum- und Mobilitätsentwicklun  

Wirkungen: 
Gesteigerte Handlungsfähigkeit  on Schlüsselakteuren 
durch erhöhtes Wissen und Kompetenz 

Im Rahmen des interdisziplinären, transnationalen 
Projektkonsortiums von MORECO wurden zwei neue 
Softwareprodukte entwickelt, die die Handlun sfähi -
keit insbesondere öffentlicher Akteure bezü lich Mobi-
litäts- und Raumentwicklun  im Alpenraum stei erten: 
Mit dem Siedlun srechner können Kommunen und 
Landesre ierun en recht einfach Standorte bezü lich be-
stimmter Mobilitätskennwerte ver leichen und bewer-
ten. Der Haushaltsrechner hilft, Privatpersonen besser 
über individuelle Wohn- und Mobilitätskosten an ver-
schiedenen Standorten zu informieren und somit deren 
Siedlun sentscheidun  zu beein¢ussen. Darüber hinaus 
wurden Mobilitätstests und Simulationen in Pilotre i-
onen durch eführt, um das Wissen von Kommunen im 
Alpenraum hinsichtlich der Zusammenhän e zwischen 
Mobilität und Siedlun stäti keit zu erhöhen. 

Efÿzientere und effekti ere Gestaltung  on Arbeitspro-
zessen 
Die beiden Softwareprodukte werden vermehrt bei 
Standortentscheidun en im Alpenraum ein esetzt, was 
eine nachhalti ere Gestaltun  der Siedlun sentwick-
lun  ermö licht. Beispielsweise wurde die landesweite 
Umsetzun  des Siedlun srechners durch die Landesre-
 ierun  Salzbur  ÿnanziert, neue Standortkriterien in 
der Salzbur er Wohnbauförderun  auf enommen und 
der Haushaltsrechner in Wohnberatun en etabliert, um 
Zersiedelun  einzudämmen und umweltfreundliche Mo-
bilität zu fördern. Zahlreiche Workshops vermittelten öf-
fentlichen Entscheidun strä ern das nöti e Wissen über 
den Nutzen und die Handhabun  der Softwareprodukte, 
Privatpersonen wurden durch Informationsveranstal-
tun en sensibilisiert. 

Gelingensfaktor: Aktualität 

„MORECO kam zur rechten Zeit: Der politische Hand-
lun sbedarf bezü lich einer verbesserten Raum und Mo-
bilitätsentwicklun  war und ist enorm.“ 

Walter Riedler, Salzburger Institut 
für Raumordnung und Wohnen 

Der Alpenraum ist auf rund der wirtschaftlichen und 
demo raÿschen Entwicklun  in den letzten Jahren mit 
einer zunehmenden Zersiedelun  konfrontiert: Wäh-
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rend der ländliche Raum zunehmend ausdünnt, haben 
Kommunen in städtischen Ballun sräumen mit einem 
hohen Siedlun sdruck zu kämpfen, welcher ne ative 
Fol en wie wachsende Pendlerströme oder hohe Kosten 
für Infrastruktur mit sich brin t. Der Handlun sbedarf 
der Kommunen bezü lich einer koordinierten und früh-
zeiti en Planun  ist daher enorm  estie en. Genau hier 
setzte das Projekt MORECO an. Mit den eben  enannten, 
neu entwickelten Softwareprodukten Haushalts- und 
Siedlun srechner schuf das Projekt die nöti en Mittel, 
um das wachsende Problem der Zersiedelun  besser ad-
ressieren zu können. 

Das Interesse an und die Resonanz der Kommunen, Städ-
te und Landesverwaltun en auf die entwickelten Pro-
dukte (Haushalts- und Siedlun srechner) sind fol lich 
sehr hoch. So besuchten beispielsweise über 2500 öffent-
liche Akteure und Privatpersonen die zahlreichen Events 
und Veranstaltun en des Projekts im Alpenraum; mehre-
re Zeitun sartikel und ein Fernsehbeitra  widmeten sich 
dem Projekt, während die Projektleitun  fortlaufend zu 
(internationalen) Vorträ en ein eladen wird. 

Praxisleitfaden für eine wirksame Umsetzunzg von  nterreg B-Projekten 18 



 

 

 

 4. Ansprechpartner und wichtige 
Links 

Als erste Anlaufstelle für weitere Informationen und prak-
tische Hinweise zu dieser Thematik bieten sich  zunächst 
die  jeweili en nationalen Kontaktstellen an. Auch die 
 emeinsamen Pro rammsekretariate sowie die Ansprech-
partnerinnen und Ansprechpartner der in den Bundeslän-
dern stehen Ihnen für weitere Fra en zur Verfü un . 
Die aktuellen Adressen der deutschen Kontaktstellen, der 
transnationalen Pro rammsekretariate und der Ansprech-
partner in den Ländern und auf Bundesebene stehen auf 
www.interre .de online. Dort werden umfan reiche Infor-
mationen zur Förderun  sowie praktische Hinweise zur 
Projektumsetzun  bereit estellt. Zudem beinhaltet Sie eine 
Projektdatenbank zu allen zwischen 2007 und 2013  eför-
derten Interre  B-Projekten sowie in Kürze zu Projekten 
der aktuellen Förderperiode 2014 – 2020. 

Weitere Informationen: 

y Ansprechpartner der Länder und des Bundes, der 
Kontaktstellen und Pro rammsekretariate 

y Links zu den Pro ramm-Webseiten 
y www.interre .de 
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